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CDU: Sofortprogramm
für Hortplätze gefordert

Nieder-Eschbach. In Nieder-Esch-
bach besteht eine massive Unterde-
ckung geeigneter Hortplätze für
Schulkinder von sechs bis zehn Jah-
ren. Gerade einmal 30 Prozent die-
ser Altersgruppe ist über die örtli-
chen Einrichtungen der Evangeli-
schen und der Katholi-
schen Kirche, des Lila-He-
xenkessels sowie der städ-
tischen Kita am Bügel
versorgt. Eine weitere
Steigerung von Hortplät-
zen in diesen Einrichtun-
gen sind derzeit nicht
mehr möglich, zumal die-
se in der Vergangenheit
bereits alle Kräfte mobili-
siert haben, zuletzt der
katholische Kindergarten
und Hort mit 20 weiteren
Plätzen, um Härtefälle abzufedern.
Trotz dieser Anstrengungen bleibt
dies bei Weitem zu wenig, da seit-
her der Bedarf an Betreuungsplät-
zen im kinderreichen Frankfurter
Norden noch weiter gestiegen ist,
kritisiert der CDU-Fraktionschef
im Ortsbeirat 15, Michael Stauder.
Zahlreiche Paare sind aus finanziel-
len Gründen nach der Elternzeit
gezwungen, dass beide Elternteile
arbeiten gehen müssen, um entwe-
der den Unterhalt der Familie, den
Erhalt des Wohnumfeldes in Frank-
furt oder die berufliche Existenz zu
sichern. Viele betroffene Eltern sind
Ende 2010 an den Ortsbeirat heran-
getreten, um auf diese missliche Si-
tuation aufmerksam zu machen. Ei-
ne Entschärfung der Lage ist vo-
raussichtlich erst 2012/2013 gege-
ben, wenn die Michael-Grzimek-
Schule als betreuende Ganztags-
schule sowohl personell als auch in
ihrer Einrichtung entsprechend
ausgebaut ist und umgesetzt wird.
Da bereits für das kommende
Schuljahr 2011/2012 ein weiterhin
sehr hoher Bedarf an Betreuungs-
plätzen existiert, sollte zumindest
eine Übergangslösung geschaffen
werden.
Deshalb fordert die CDU im

Ortsbeirat 15, dass der Magistrat im
Rahmen eines Sofortprogramms

230000 Euro bereitstellt, um 20
weitere Hortplätzen ab dem Schul-
jahr 2011/2012 zu schaffen. Gelin-
gen soll dies durch eine Umschich-
tung aus dem Haushalt. Aus diesen
Mitteln sollen zum einen Räum-
lichkeiten in Nieder-Eschbach für

den Übergangszeitraum
von zwei Jahre angemie-
tet werden und zum an-
deren ausreichende zu-
sätzliche Erziehungskräf-
te eingestellt beziehungs-
weise entsprechende Trä-
ger, die weitere Plätze in
Nieder-Eschbach anbie-
ten können, gefördert
werden.
Außerdem soll der Ma-
gistrat, so CDU-Chef
Stauder, prüfen, ob be-

reits durch Nutzung der Räumlich-
keiten der Grzimek-Schule und zu-
sätzlicher Bereitstellung von Be-
treuungskräften bereits Mitte 2011
übergangsweise zusätzliche Schü-
lerhortplätze bereitgestellt werden
können. Daneben soll sich die
Stadtverwaltung für eine zügige
Umsetzung der Michael-Grzimek-
Schule in eine betreuende Ganz-
tagsschule einsetzen und zeitnah
die rechtlichen, personellen und
technischen Voraussetzungen schaf-
fen. Außerdem schlägt Stauder vor,
als Übergangslösung Räumlichkei-
ten in der Deuil-La-Barre-Straße 72
– soweit hierzu lediglich ein kos-
tenmäßig vertretbarer Umbau in
der bisher als Lokal genutzten Flä-
che möglich ist – kurzfristig für ei-
nen Schülerhort anzumieten – und
mit Hilfe eines Trägers zwei Jahre
laufen zu lassen.
Ziel müsse es sein, kurzfristig bis

zur Einrichtung der Grzimek-Schu-
le als betreuende Ganztagsschule
weitere Hortplätze in Nieder-Esch-
bach zu schaffen, die die Versor-
gungsquote auf mindestens 50 Pro-
zent erhöhen.

Über den Antrag berät der Ortsbeirat
15 (Nieder-Eschbach) am Freitag, 14.
Januar. Die Sitzung beginnt um 19.30
Uhr im „Darmstädter Hof“, An der
Walkmühle 1.

Michael StauderDie Feuerwache soll ins Gewerbegebiet
Ortsvorsteher schlägt vor, das Minimal-Areal an der Heddernheimer Landstraße in Betracht zu ziehen

Die Feuerwache muss umziehen,
das ist klar. Denn die Räume
im Nordwestzentrum ent-
sprechen nicht mehr den einsatz-
taktischen Erfordernissen und
dem geänderten Raumbedarf
an diesem Standort, zudem
sieht das „Taktische Feuerwehr-
konzept 2020“ vor, die Einsatz-
kräfte der Berufsfeuerwehr in
Frankfurt effektiver über das
Stadtgebiet zu verteilen.

Nordweststadt. Über kurz oder
lang wird die Feuerwache im Nord-
westzentrum umziehen müssen, so
viel steht fest. Wohin die Reise ge-
hen könnte ist hingegen unklar.
Die Stadtteilpolitiker im zuständi-
gen Ortsbeirat 8 (Heddernheim,
Niederursel, Nordweststadt) sehen
den angedachten Standort neben
der Römerstadtschule kritisch und
haben eine Alternative parat.
Dass eine neue Feuerwache her

muss, darüber herrscht Einigkeit.
„Das ist ja klar, da sind sich auch
die Fraktionen im Ortsbeirat ei-
nig“, sagt Ortsvorsteher Klaus Nat-
trodt (CDU). Bislang befindet sich

die Wache der Berufsfeuerwehr im
Nordwestzentrum. Doch die dorti-
gen Räume entsprechen nicht
mehr den Erfordernissen. Bislang
konnte die Berufsfeuerwehr in be-
stimmten Abschnitten des Stadtge-
bietes die vom Hessischen Brand-
schutz- und Katastrophenschutzge-
setz vorgeschriebene Hilfsfrist von
zehn Minuten nicht gewährleisten.
Im Zuge der Neuausrichtung der
Feuerwehren sollen deshalb dezen-

trale Wachen der Berufswehren für
möglichst kurze Anfahrtswege und
schnelle Reaktionszeiten sorgen.
Die Stadtteile sollen sternförmig
angefahren werden. Aber wohin
mit den Brandbekämpfern?

Alternativen sind rar
Der Schwarze Platz als möglicher
Standort für eine neue Feuerwache
scheint jedenfalls vom Tisch zu
sein. „Das ging gar nicht, den woll-

ten wir ja für
den Stadtteil
wieder gewin-
nen“, sagt Nat-
trodt. Doch die
Alternativen
sind rar gesät.
Nachdem die
Stadt ein
Grundstück ne-
ben der Römer-
stadtschule ins
Auge gefasst
hatte, brandete
auch an dieser
Entscheidung
Kritik aus dem
Stadtteilparla-

ment auf. Gleich mehrere Punkte
sprächen gegen die Nutzung des
Grundstücks als Feuerwache. Ne-
ben der zu erwartenden Lärmbeläs-
tigung für die Anwohner stellten
die Stadtteilpolitiker in einem An-
trag vor allem die Bedeutung des
Grundstücks als mögliche archäo-
logische Fundstätte heraus. So sei es
eine der letzten unbebauten Flä-
chen über der ehemaligen Siedlung
Nida. „Mögliche archäologische
Untersuchungen in der Zukunft
würden so unmöglich gemacht“,
heißt es im Antrag der Stadtteilpo-
litiker an die Stadt mit der Forde-
rung, weitere Alternativen aufzu-
tun und diese im Gespräch mit
dem Ortsbeirat zu erörtern.
In einer Stellungnahme teilte der

Magistrat nun mit, dass man sich
der Bedeutung des Grundstücks als
mögliche archäologische Fundstät-
te bewusst sei. Ebenso sei bekannt,
dass dort noch keine Untersuchun-
gen stattgefunden haben: „Jedoch
lassen Ausgrabungen auf angren-
zenden Grundstücken darauf
schließen, dass es sich vermutlich
um eine ausgedehnte Siedlung han-

delt.“ Auflagen in der Baugenehmi-
gung könnten gewährleisten, das
mögliche archäologische Spuren si-
chergestellt werden. Und auch die
Lärmbelastung im Wohngebiet
sieht man in der Stadt weniger kri-
tisch als im Ortsbeirat. Durch ge-
eignete technische Möglichkeiten,
wie einer Bedarfsampelanlage an
der Feuerwehrausfahrt, könnte die
Lärmbelastung der Anwohner auf
ein Mindestmaß reduziert werden.
Entschieden ist aber noch nichts.
Vorhandene Optionen für einen al-
ternativen Standort sollen nun
„weiterverfolgt“ werden.

Genügend Platz
Eine Nachricht, die Ortsvorsteher
Nattrodt freuen wird, hat er ja auch
bereits eine Alternative parat. „Das
ehemalige Grundstück des Mini-
mal-Markts an der Heddernheimer
Landstraße wäre geeignet“, sagt
Nattrodt. Dort sei künftig genug
Platz verfügbar, der Standort wäre
gut zu erreichen und liege zentral.
„Und auch der Lärmschutz wäre
einfacher, es ist ja ein Gewerbege-
biet.“ göc

2015 läuft der Mietvertrag im Nordwestzentrum aus,
bis dahin muss ein neuer Standort gefunden sein.

Pfarrerin bittet
zur Bibelstunde

Ginnheim. „Die Bibel neu entde-
cken“ können Interessierte bei ei-
nem Bibelseminar am Donnerstag,
20. Januar, im Zentrum der evange-
lischen Bethlehemgemeinde, Fuchs-
hohl 1. Das Thema des Abends mit
Pfarrerin Elisabeth Ickler und Dr.
Jürgen Kerner ist das Johannesevan-
gelium, das nicht mit der Geburt,
Kindheit oder Taufe Jesu, sondern
mit einem tiefgründigen Prolog in
der Form eines strophischen Liedes
beginnt. Es bildet eine zentrale
Grundlage des christlichen Glau-
bens und hat einen sehr eigenstän-
digen darstellerischen und theolo-
gischen Charakter. Die Teilnehmer
sollten eine Bibel mitbringen. Be-
ginn ist um 19.30 Uhr.

D E R N O R DW E S T E N

Ihre Ansprechpartnerin:
Simone Wagenhaus
Telefon: 7501-4900
E-Mail: nordwesten@fnp.de
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Eine Sammlung
historischer Bilder
und Dokumente
aus Heddernheim
und Funde aus der
römischen Siedlung Nida ab 10
Uhr im Heimatmuseum Heddern-
heim, Alt-Heddernheim 30.

Jugendbüro
Eschersheim: geöff-
net für Jugendliche
zwischen 14 und 25
Jahren, 13–16 Uhr,
Ulrichstr. 129, Tel.: 97764640.

Frauen treffen Frau-
en von 20 bis 21.20
Uhr zum Thema
„Der Sonnengesang
des Franz von Assisi
in Farbe gesetzt“ in der Kita Kalei-
doskop, An den Mühlwegen 50.
Nähere Informationen bei Marti-
na Kitz-Paech unter 582053.

T E RM I N E
Kinder und Jugendliche
Jugendclub: Nordwestzentrum, Nidafo-
rum 10, 12 bis 18 Uhr, Tel. 57 10 79.
Mädchentag: Thomas-Gemeinde, für
Mädchen von 7 bis 14 Jahren, 15 bis
17 Uhr, Heddernheimer Kirchstr, 5, Mari-
on Port und Torsten Dänhardt, Tel.
58 94 46.

Kirche
Frauenrunde: der ev. Bonhoeffer-Ge-
meinde, Thomas-Mann-Str. 10, 15–17
Uhr, Frau Goltermann, Tel. 57 56 04.
Chorprobe, ökumenischer Chor,
20 Uhr, Bethlehemgemeinde, Fuchshohl
1, Leitung: Bernd Lechla.

Senioren
Einkaufsservice 60plus, Quartiersma-
nagement Nordweststadt, montags bis
freitags von 9 bis 14 Uhr, Telefon
95739971 oder 95739395.
Seniorengymnastik: St.-Thomas-Ge-
meinde, Heddernheimer Kirchstraße 5,
15 Uhr, Tel. 57 55 59.
Mittagstisch: für Senioren, Christ-Kö-
nig- Gemeinde, Damaschkeanger 158,
12.30 Uhr. Seniorentanz: 15 Uhr, Tel.
7 68 12 70.
Seniorentreffen: Cafeteria der Begeg-
nungsstätte, 14 bis 17 Uhr, Ginnheimer
Landstr. 172, Telefon: 52 00 98.
Seniorenclub Praunheim, Treffen zu

Kaffee und Kuchen, 15 bis 17 Uhr, Saal
der Auferstehungsgemeinde, Graebest-
raße 2b, Info: 762098.
Begegnungsstätte Heddernheim, Aß-
larer Straße 3, Tel.: 577131, Yoga mit
Elisabeth von Stenglin, 9.30 bis 11 Uhr,
7,50 Euro pro Termin.
Begegnungszentrum Ben-Gurion-Ring
20: Tel: 5071744, 10.30 bis 11.30 Eng-
lisch im Alltag, 15 bis 17 Spiel-Treff mit
Christine Bähr. 13 bis 15 Uhr Bistro.
Pensionäre der Volksbank: Treffen im
La Terratzza, Nordwestzentrum, 15 Uhr.

Vereine
Fidele Nassauer: Trainingsstunden, 17
Uhr: Gardetanz der Jugendtanzgarde (11
bis 15 Jahre), 18.30 Uhr Große Garde (ab
16 Jahre), Showtanz, 20 Uhr, Brassband,
Vereinshaus am Wenzelweg 21, Peter
Horz, Tel. 1567572.
Judo-Club: Anfängerkurs für Kinder von
acht bis 16 Jahren, Heylhalle der Em-
mausgemeinde, Heylstr. 4, Tel.
57 00 17 11, 18.30 bis 20 Uhr.
KTC Rot-Weiß: Tanztraining, Auferste-
hungsgemeinde, Graebestr. 2; 15.30 bis
17 Uhr: Schautanz für 5- bis 12-Jährige;
18.30 bis 21 Uhr Schautanz und Polka
für Jugendliche ab 13 Jahren.
Männerchor Praunheim: Chorprobe,
Gemeinde Christ-König, Damaschkean-
ger 158, 20 Uhr.
TuS Nieder-Eschbach: Gymnastik zum
Wochenanfang des Turn- und Sportver-
eins, 10 Uhr, ev. Gemeindezentrum, Al-
bert-Schweitzer-Str.; Lauftreff des Turn-
und Sportvereins, 19 Uhr, Treffpunkt
Schwimmbad.
TSV Ginnheim: Kinderturnen, Eltern-
Kind-Turnen, Gymnastik für Ältere, Fat-
burner BBP Workout, Aerobic, Nordic-
Walking, Gymnastik für Damen, Sport-
schießen, Dart, Kurse: Qi Gong, Pilates,
Krebs-Nachsorge; Clubhaus Am Mühl-
garten 2, Weitere Informationen unter
www.tsv-ginnheim.de.
Neeber-Schuler-Chor: Singstunde, der
Junge Chor probt ab 19 Uhr, der Große
Chor ab 20.30 Uhr in der Chorhaus, Kai-
ser-Sigmund-Straße 47.
Jugendfeuerwehr Kalbach: Übungs-
abend, Hauptstr. 36a, ab 18 Uhr.
PSV Blau-Gelb Ginnheim: Damengym-
nastik mit Musik, 20.30 bis 22 Uhr, Dies-
terwegschule, Am Mühlgarten 5, Turn-
halle.
Posaunenchor: Übungsabend, 18 Uhr,
Martin-Luther-King-Raum, Fuchshohl 1,
Leitung: Manfred Beutel, Tel. 5 96 94 74.
Ginnheimer Falken: 16 bis 17.30 Uhr,
Nachbarschaftszentrum, Ginnheimer
Hohl 14H, Nora Wolfsheim, Tel.
4 96 03 47.
Naturfreunde Rödelheim: Treffen im
Vereinsringheim, Friedel-Schomann-
Weg 7, 14.30 Uhr, Musikübungsstunde
für Senioren, Leitung: Hans Stutz, Tel.
78 64 22.
Turnverein Kalbach 1890: Volleyball,
Wirbelsäulen-, Seniorengymnastik, Tur-
nen-Kunstturnen, Kleinkinderturner,
Tae-Bo-Gymnastik, im Sportzentrum,
Am Martinszehnten 2, Tel. 50 18 31,
www.tv-kalbach.de.
TuS Hausen: Vereinsturnhalle Alt Hau-
sen 31: 10-11 Uhr Thai-Bo; 11-12 Uhr
Sitzgymnastik; 14-18 Uhr Kinderturnen;
18-22 Uhr Tischtennis Freies Training;
Turnhalle Kerschensteiner Schule, Am
Spritzenhaus 2: 17–19 Uhr Tennis für Ju-
gendliche von 9–17 Jahren (November
bis März); 19–20 Uhr Aerobic und
Bauch-Beine-Po; 20–22 Uhr Volleyball;
Schwimmhalle Liebigschule: 20.00 Uhr
Schwimmen und Aquajogging.
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Down Under in Ginnheim
Stammtisch der
Australienfreunde
Der fünfte Kontinent scheint
derzeit im Hochwasser zu
ertrinken. Ein Thema auch für
Australienfreunde, die sich
regelmäßig im Ginnheimer
Wirtshaus treffen, um über die
Natur, die herzlichen Menschen,
aber auch über die aktuelle
Situation im Land zu sprechen.

Ginnheim. Wer einmal ein Kängu-
ru oder gar einen Koala in freier
Wildbahn gesehen hat, der gewinnt
Australien schnell lieb. „So ein Bär
hing in einem Baum am Straßen-
rand und sah richtig niedlich aus“,
erinnert sich Helgard Loleit (51).
Elvira (60) und Dieter Wolff (61)
schwärmen für die unermesslichen
Weiten des Landes, während Sandra
Röhrich (30) neben ihrer Liebe
zum „Outback“ auch ein Highlight
der Zivilisation entdeckt hat: „Im-
merhin brennt Sydney an mehre-
ren Standorten das größte Silvester-
feuerwerk der Welt ab.“ Andere
Australienfans verfolgen auch aus
Sorge um Freunde die Meldungen
aus den Hochwassergebieten.

Regelmäßige Treffen
Jeden ersten Samstag im Monat
tauschen sich im Ginnheimer
Wirtshaus rund 40 Australienfreun-
de über die aktuellen Nachrichten
und Eindrücke aus. Fahnen, Tisch-
decken in den Landesfarben und
ein großer Plüschkoala sind zu den
Markenzeichen geworden. „Zum
Glück sind unsere Freunde in
Queensland von den Fluten noch
nicht betroffen. Wer Leute im Süd-
osten des Landes kennt, der erkun-
digt sich natürlich schon regelmä-
ßig“, räumt Die-
ter Wolff ein.
Doch zum be-
herrschenden
Thema des
Abends wird
das Hochwasser
nicht.
Aus zwei ein-

fachen Grün-
den, wie Wolff erklärt: „Australien
ist ein Kontinent von der Größe
Europas. Dort sind die Maßstäbe
ganz anders. Während der Osten
von Unwettern heimgesucht wird,
sind andere Landesteile weiterhin
von Trockenheit betroffen. Eine Ka-

tastrophe in einem Teil erschüttert
nicht gleich das ganze Land.“ Wo-
für der zweite Grund verantwort-
lich ist: „Die Australier sind viel zu
pragmatisch, um gleich den Schre-

cken des Klimawandels vor Augen
zu haben.“
Dafür seien sie positiv, herzlich

und durchaus verbindlich – und
zögen damit viele Europäer in ih-
ren Bann. Auch das Ehepaar Wolff,
das vor elf Jahren mit Susanne und

Roland Paulshoff eine Australien-
reise und den ersten Stammtisch
im Praunheimer Lokal Il Quadrifo-
glio plante. Alle waren sie von der
freien und rauhen Natur fasziniert,
dachten sogar über das Auswan-
dern nach. Doch die meisten „Aus-
sies“ blieben im Frankfurter Raum,
zogen auch aus Platzgründen 2001
in die damalige Wirtshausbrauerei
Wäldches. Regelmäßig bringen die
Besucher Fotos von ihren neuen
Abenteuerreisen mit, auf denen sie
neben Wüsten auch gerne riesige
Textilfabriken und das Hummerlo-
kal „Big Lobster“ in Tasmanien zei-
gen – auch Australien ist ein Land
der Superlative.
Im Juli und im September orga-

nisiert der Stammtisch ein großes
Barbecue und eine lange Austra-
liennacht in der Zehntscheune mit

Vorträgen und Diashows. Immer
wieder gesellen sich auch ein paar
Landsleute „Down Under“ hinzu,
doch die meisten Australienfreun-
de sind deutschsprachig. Und das
Fieber steckt selbst solche an, die
sich ihren Traum noch nicht erfül-
len konnten. „Erst kam eine schwe-
re Krankheit dazwischen, dann
mehrere Todesfälle in der Familie.
Doch hier bekomme ich die richti-
gen Tipps für eine Treckingtour
quer durch das Land. Denn ich
kenne keine halben Sachen“, insis-
tiert Irmhild Fuchs (47).

Einwanderung schwierig
Doch in einem Punkt sind die
Australier offenbar deutscher als
deutsch: In den Formalitäten für
die Einwanderung. Die Frankfurter
Australienfreunde, die aus allen

Branchen und Altersstufen kom-
men, haben damit ihre Erfahrun-
gen. „Du solltest nicht älter als An-
fang 40 sein und musst einen ge-
suchten IT-, Medizin- oder Hand-
werksberuf ausüben. Als Mitarbei-
terin im Personalwesen der Süßwa-
renbranche hast du keine Chance“,
weiß Sandra Röhrich. Nur das Ehe-
paar Paulshoff konnte sich dauer-
haft in Perth im Süden niederlas-
sen. Eben dort hat Dieter Wolff ei-
nen Geländewagen gekauft und
ihn bei Freunden untergestellt. „Al-
le paar Tage schaue ich mit der
Webkamera nach deren Schafsfarm.
Und natürlich nach meinem Wa-
gen“, erklärt er schmunzelnd. got

Weitere Informationen gibt es beim
Ehepaar Wolff unter der Rufnummer
06171/5081569.

Australien-Fahne und Koalabär sind die Markenzeichen des Australien-Stammtisches, der sich seit 2011 jeden ersten Samstag im Monat im Ginnheimer
Wirtshaus trifft, um von Land und Leuten zu erzählen, in Erinnerungen zu schwelgen oder Zukunftspläne zu schmieden. Foto: Martin Weis

„ Die Australier sind viel zu
pragmatisch, um gleich den Schrecken

des Klimawandels vor Augen zu haben“
Dieter Wolff vom Australien-Stammtisch

Wo ein Endspurt die Deutschkenntnisse schult
Nordwesten. Als Ergänzung zu
dem Sprachförderprogramm
„Deutsch-Sommer“ in den ersten
drei Wochen der Sommerferien hat
die Stiftung Polytechnische Gesell-
schaft das Projekt „Endspurt“ ange-
boten. 160 Grundschüler hatten im
Schullandheim Wegscheide die Ge-
legenheit, ihre Deutschkenntnisse
aufzufrischen. Ziel des Endspurts
ist es, die Impulse und Kompeten-
zen, die die Kinder aus dem
„Deutsch-Sommer“ mitgenommen
haben, aufzugreifen und zu stärken
– sowohl sprachlich als auch in der
Persönlichkeitsbildung der Kinder.
Als Grundlage für den Endspurt
dient das erfolgreiche Format des
„Deutsch-Sommers“: Deutschunter-

richt kombiniert mit sprachintensi-
vem Theaterunterricht und einem
abwechslungsreichen und anregen-
den Freizeitprogramm. Das Beson-
dere am „Endspurt“ ist: acht Tri-
dems – jeweils bestehend aus einer
Lehrkraft für Deutsch als Zweit-
sprache sowie einem Theater- und
Sozialpädagogen – betreuen Grup-
pen mit maximal 15 Kindern rund
um die Uhr. Diese durchgängige
Zuständigkeit eines Tridems für ei-
ne Gruppe ermöglicht flexible, klei-
ne Unterrichtseinheiten, die sich
über den Tag verteilt mit verschie-
denen Freizeitaktivitäten abwech-
seln. Durch dieses Konzept können
die Pädagogen individuell auf die
Bedürfnisse der Kinder eingehen.

Mit dem Projekt „Endspurt“
setzt die Stiftung im Verlauf des
vierten Schuljahres ein zweites Mal
an der Bildungsbiografie der Kin-
der an – noch vor den Halbjahres-
zeugnissen und vor der Empfeh-
lung der Klassenlehrer für die nach-
folgenden Schulformen. Denn: Die
Erfahrungen des „Deutsch-Som-
mers“ zeigen, dass die Kinder nach
der Förderung mit einer wesentlich
höheren Sprachkompetenz und
Motivation in die Schulen zurück-
kehren. Mit den aufeinander bezo-
genen Projekten „Deutsch-Som-
mer“, „Diesterweg-Stipendium“
und „Endspurt“ sowie der Lehrer-
fortbildung „3xDeutsch: Sprache,
Theater, Freizeit“ schafft die Poly-

technische Stiftung ein Cluster
zum Thema „Sprachförderung“.
Die Stiftung bietet den „End-

spurt“ gemeinsam mit Partnern an.
Die Stadt Frankfurt am Main De-
zernat II – Bildung und Frauen
übernimmt die Kosten für die Un-
terbringung aller Frankfurter
Grundschüler, das Amt für multi-
kulturelle Angelegenheiten finan-
ziert die Fachberatung und die Ent-
wicklung des Curriculums. Die
Volkshochschule Frankfurt betei-
ligt sich an der Rekrutierung der
Lehrkräfte und übernimmt den
Abschluss sowie die administrative
Abwicklung der Honorarverträge.
Und das Staatliche Schulamt hat
die beteiligten Schulen ausgewählt.
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